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PAUL GAUSS:

ENTWICKLUNGSTENDENZEN 
UND GEGENWÄRTIGER STAND DER WISSENSCHAFT­

LICHEN GEOGRAPHIE IN DEUTSCHLAND.
Die deutsche wissenschaftliche Geographie kann heute als selbständige 

akadem ische Disziplin auf eine hundertjährige Geschichte zurückblicken. 
Auf den großen Traditionen des 19. ]ahrhunderts baut sich die geographische 
Arbeit unserer Zeit auf, und zu ihnen m üssen wir deshalb zuerst kurz den 
Blick wenden , um die Eigenart deutscher geographischer Wissenschaft, 
ihren gegenwärtigen Stand und ihre Tendenzen zu e rk en n en 1).

Zwei große Männer stehen für uns am Eingang des Zeitalters moderner 
wissenschaftlicher Geographie, mit genialem Blick ihr die geistigen Fundamente 
schaffend: Karl Ritter und Alex. v. Humboldt. K a r l  R i t t e r  hatte 1817 aus dem 
philosophisch spekulativen Geist seiner Zeit heraus versucht, der Geographie 
ein großes und packendes, auf Länderkunde und Erfassung der Beziehungen 
zwischen Natur und Mensch abzielendes Programm zu geben. 1820-1859 
wirkte er an der Universität Berlin und übte durch seinen glänzenden, geist­
reichen Vortrag, weit über seine Zeit und die Grenzen seines Vaterlandes 
hinaus tiefen Einfluß aus. Aber er eilte seiner Zeit gleichsam voraus und 
geriet bei dem Fehlen einer auf exakter Naturbeobachtung beruhenden all­
gemeinen und physischen Geographie in immer größere Einseitigkeit und 
teleologische und historisierende Betrachtungsweise.

Gerade auf dem von ihm vernachlässigten Gebiete der exakten Natur­
forschung wirkte gleichzeitig mit ihm A l e x a n d e r  v. H u m b o l d t  (1769-1859) 
bahnbrechend. Er, der große Reisende und geistvolle Beobachter legte in 
seinen zahlreichen Schriften den Grund zu einer modernen Naturauffassung 
der verschiedenen Länderräume und regte zu vergleichender Beobachtung 
an, wie er auch sich auf dem Gebiet der Länderkunde versuchte (Nouvelle 
Espagne). So stellen wir ihn heute wohl mit Recht an die Seite Ritter’s, 
dem er auch an universaler Bedeutung gleichkommt. An den deutschen 
Universitäten blieb zw ar Ritter und seine Schule ein halbes Jahrhundert 
herrschend (1820-1870) und drohte nach dem Tode ihres Führers die 
Geographie zur Hilfswissenschaft der Geschichte herabzusinken, aber d a ­
neben bereitete sich ihre Erneuerung vo r:  die Naturwissenschaften, bes. die 
Geologie, blühten auf und kühne Forscherfahrlen zur Entschleierung des 
Erdbildes weckten das  geographische Interesse und ließen auch in Deutsch­
land zahlreiche geogr. Gesellschaften2) und geogr. Zeitschriften3) entstehen



So w ar der Boden bereitet, als der geistvolle und mit glänzender Dar­
stellungskunst begabte O s k a r  F e s c h e l  (1826-74), obwohl Autodidakt, sich 
zum Bannerträger der naturwissenschaftlich gerichteten Geographie machte. 
Scharf wendet er sich gegen die auf Abwege geratene Rittersche Schule, 
wohl zu sehr Ritters ursprünglich hohes Ziel mißachtend, fordert eine auf 
kausale Erklärung gegründete allgemeine und in naturwissenschaftlichem 
Sinn vergleichende Geographie (1870) und leitet damit eine neue Epoche 
wissenschaftlicher Geographie in Deutschland ein. 1871 wird er an die 
Universität Leipzig berufen, und im Zusam m enhang mit dem allgemeinen 
Aufschwung nach der Einigung des Reiches gewinnt die Geographie in 
rascher Folge auch an den anderen Universitäten Eingang. 1885 ist sie 
bereits an 12 deutschen Hochschulen vertreten; Süddeufschland folg! etwas 
später, aber um die Jahrhundertwende w ar bereits ein gewisser erster Ab­
schluß des äußeren Ausbaus erreicht. Dieses letzte Viertel des 19. Jahrhunderts 
ist überaus reich an wissenschaftlicher geographischer Arbeit. Wohl unter 
Pescheis Einfluß stand die allgemeine Geographie und besonders die Physio- 
geographie anfangs stark im V ordergrund; die in immer neuen Auflagen 
bis auf den jeweils neuesten Stand gebrachten Lehrbücher von H. W a g n e r  
(Göttingen) und A. S u p a n  (Breslau) entstanden in 'jen e r  Zeit und auf dem 
Gebiete der Anfhropogeographie und politischen Geographie schrieb in diesem 
Zeitraum F. R a t z e l  seine grundlegenden Werke, ln dem raschen Vorwärts- 
s türmen und bei dem Mangel einer festen Tradition drohte der w issen­
schaftlichen Geographie jedoch die Gefahr der Uferlosigkeit, indem sie von 
vielen, vielleicht durch den Einfluß von Humboldts „Kosm os“, als allgemeine 
Wissenschaft von der Erde aufgefaßt wurde und in Konflikt mit den N achbar­
wissenschaften kam.

In dieser Zeit erstand der deutschen Geographie als Führer F e r d i ­
n a n d  v. R i c h t h o f e n ,  der auf seinen langjährigen Reisen in China vom 
Geologen zum allseitig beobachtenden Geographen geworden war. 1883 von 
Bonn nach Leipzig berufen, hat er in seiner dortigen Antrittsrede1) die deutsche 
Geographie wieder auf Ritter und Humboldt hingewiesen und ihr ein klar 
umgrenztes Tätigkeitsfeld, die Erdoberfläche, zugewiesen. Stand auch für 
ihn die allgemeine Geographie, bes. die Morphologie, noch stark im Vorder­
grund, so weist er doch bereits auf die Notwendigkeit synthetischer Be­
trachtung in der Länderkunde hin. 1 8 8 6 -1 9 0 4  wirkte er in Berlin, im Kreise 
zahlreicher Schüler, die z. T. heule noch die deutsche Geographie vertreten 
und in seinem Geiste weiterwirken, wie Philippson (Bonn), v. Drygalski 
(München), Hettner (Heidelberg), Friederichsen (Breslau) u. v. a.

So w ar um die Jahrhundertwende der Konzentrationsprozeß in der 
deutschen Geographie erfolgreich eingeleitet. Bleibt auch unter Richthofens 
Nachfolger, dem um die Glazialmorphologie hochverdienten Forscher und 
glänzenden Beobachter A. P e n c k  (* 1858, seif 1906 in Berlin), die phy­
sische Geographie und Morphologie zu stark im Mittelpunkt geographischer



Forschung, fast bis in unsere Tage, so gewinnen doch allmählich auch die 
anderen Teildisziplinen der Geographie an Boden. Besonders die Länder­
kunde findet immer mehr Beachtung und erfährt starke wissenschaftliche 
Vertiefung. An guten Ansätzen fehlte es schon am Ende des 19. jahrh. nicht, 
es sei nur an Richthofen (China), Ratzel (Ver. Staaten), Th. Fischer (Mittel­
meerländer), Kirchhoff (Europa), A. Penck (Mitteleuropa) u. a. erinnert, aber 
noch fehlte es gerade hier z. T. sehr an Einheitlichkeit, Geschlossenheit und 
sinnvollem methodischem Aufbau

Auf diesem Gebiet hat unzweifelhaft sehr große Verdienste um die 
deutsche Geographie A l f r e d  H e t t n e r  (* 1859), der, bei Kirchhoff und 
Th. Fischer länderkundlich geschult, seit 1898 in Heidelberg wirkt und sich 
um Klärung der Stellung der Geographie innerhalb der Wissenschaften, um 
ihre innere Konzentration und philosophische Durchdringung unablässig 
bemühte"). Ausgehend von der geschichtlichen Entwicklung und den Tradi­
tionen der großen Geographen des 19. Jahrhunderts ist sein Haupfbeslreben 
auf Beschränkung und straffe Methodik der allgemeinen Geographie und 
zweckvolle Gestaltung der Länderkunde gerichtet. Mehrfach hat er neben 
an d e ren 7) die Länderkunde als das  eigentliche Kerngebiet der Geographie 
bezeichnet, und zuerst im Begleittext zu Spam ers Handatlas, später in seinen 
Grundzügen der Länderkunde (2 Bde) Beispiele einer ganz auf gleichwertige 
Behandlung von Natur und Mensch, auf innere, logische Verknüpfung und 
sinnvolle Landschaftsgliederung abzielenden Länderkunde gegeben. So führt 
er zielbewußt und vor allem durch gedankliche Vertiefung weil über Richt­
hofen hinaus.

Zahlreiche andere deutsche Geographen arbeiteten in der gleichen 
Richtung. In Reaktion auf das  zeitweilige Überwuchern der Morphologie 
trafen etwas später sogar einzelne „Reformatoren“ auf, wie 1912 E. B a n s e ,  
die die Geographie von dem Ballast der allgemeinen Geographie „säubern“ 
und ganz auf Länderkunde und künstlerisch-ästhetische Landschaftsbe­
schreibung beschränken wollten. Blieb auch Banse’s extreme und die Geo­
graphie als Wissenschaft geradezu leugnende Auffassung vereinzelt, so 
drängte doch die Zeitströmung der letzten 15 Jahre mehr nach der an ­
schaulich gestaltenden Synthese in der Länderkunde hin. Ein Werk von 
der Einheitlichkeit und stilistischen Flüssigkeit von Rčclus’ Nouvelle Geo­
graphie Universelle blieb ja bezeichnenderweise der deutschen Geographie 
bisher versagt 1

Als nach dem Kriege die deutsche Geographie durch das  verstärkte 
öffentliche Interesse für geographische Fragen neue Impulse erhielt, erfuhr 
die Geographie an den deutschen Hochschulen erneuten A u sb au ; den be­
stehenden Professuren wurden neue für Wirtschafts-, Verkehrs- und politische 
Geographie, für Auslandskunde, Kolonialkunde etc. angefügt, bezw. an vielen 
technischen Hochschulen und Handelshochschulen neu begründet.



Auch der Meinungsstreit um Wesen und Aufgaben der modernen Geo­
graphie setzte erneut ein. Die zahlreichen Äußerungen der letzten Jah res) 
stellen fast alle, von kleineren persönlichen Unterschieden abgesehen, die 
Länderkunde durchaus in den Mittelpunkt geographischer Arbeit, während 
die allgemeine Geographie als notwendige, für die Gewinnung der generellen 
Begriffe unerläßliche Vorstufe bezeichnet wird, die im Rang unter der Länder­
kunde (sensu stricto) stehe und zu welcher eine allgemeine vergleichende 
Länder- und Landschaftskunde eine Art Übergang bilde* So ist es heute 
eine gem einsam e Forderung in der deutschen Geographie, daß „es unser 
Ziel sein muß, die Länderräume als harmonische Einheiten zu erfassen, 
deren Glieder alle aufeinander abgesfimmt sind“ (Krebs 1923). Das war 
aber, wie Gradmann mit Recht betont, auch das  Ziel eines Ritter, Humboldt, 
Kirchhoff u. a., nur daß wir durch die analytische Kleinarbeit der letzten 
Jahrzehnte diesem hohen Ziele heute etwas näher gerückt sind, als jene es 
konnten. Auf ihren Schultern stehen wir darum dochl

Nach diesem Überblick über die allgemeinen Entwicklungstendenzen 
in der deutschen Geographie sei noch kurz zusamm enfassend der deutschen 
geographischen Forschung auf den einzelnen Teilgebieten während der 
letzten 15 Jahre gedacht, um ein Bild ihres heutigen S tandes zu gewinnen. 
Auch hier haben ja mannigfaltige Zeifströmungen gewirkt und wurden neue 
W ege zu vertiefter geographischer Erkenntnis gesucht und beschritten und 
so, wenn auch in ungleichem Maße, die geographische Forschung weiter- 
getragen.

Auf dem großen Gebiete der allgemeinen Geographie zeitigte die stetig 
tiefer dringende Einzelforschung die Tendenz nach immer größerer Speziali­
sierung und Herausbildung eigener Forschungsm ethoden : es sei nur an die 
neuerdings mehr hervortretende Bodenkunde (Ramann, Lang), die Gewässer­
kunde (Halbfaß, Thienemann), Gletscherkunde, an Kulturkunde und Sozio­
logie erinnert, neben den älteren Gebieten der Morphologie, Klimatologie, 
Biogeographie, und dem Komplex der Anthropogeographie. Ist die Bearbei­
tung dieser Gebiete heute also schon vielfach Sache der Spezialforscher, 
so ist doch die Übernahme und Eingliederung ihrer Ergebnisse ins Lehr­
gebäude der allgemeinen Geographie von großer Wichtigkeit, wie das in 
den großen Lehrbüchern von H. W agner und A. Supan bis auf die neueste 
Zeit und in dem ganz neuen, erst zum Teil erschienenen Lehrbuch von 
P h i l i p p s o n 0) versucht wurde. Auch P a s s a r g e ’s Grundlagen der Land­
schaftskunde können hierher gestellt werden. Besonders lebhaft w ar in 
Deutschland stets die Forschung auf dem Gebiet der Morphologie, wo der 
Kampf um die Davis’sche Lehre seif 1910 reiche Fortschritte brachte. Auf 
diesem Gebiet sind neben der Penck’schen Schule vor allem Hettner (Heidel­

*) V o l z  (Leipzig), O b s l  (Hannover), H a s s i n g e r  (B asel) neigen neuerdings 
noch etw as mehr zur künstlerisch geslaltenden Geographie hin.



berg), Passarge ,  (Hamburg), f  W. Fenck u. a. neuerdings führend hervor- 
gelrefen. Die Klimafologie, die im lelzfen jahrzent vor allem durch die öster­
reichische und skandinavische Mefeorologenschule sfark gefördert wurde, 
hat durch Koppen, Eckardl und Hetfner neuere geographische Bearbeitung 
gefunden. Die Biogeographie hat in Deutschland in der letzten Zeit nur 
auf dem Gebiet der Tiergeographie wesentliche Fortschritte durch die öko­
logisch-geographischen  Arbeiten Waibels, Hesses und Dahls gemacht, ln 
der Pflanzengeographie bahnen sich neue Fortschritte über die einst grund­
legenden Arbeiten Grisebachs, Schimpers und Drudes hinaus erst jetzt 
durch die neuen pflanzensoziologisch - ökologischen Forschungswege der 
schweizerischen, skandinavischen und nordamerikanischen Geobotaniker 
an. Das große Feld der Anthropogeographie stand neben den raschen 
Fortschritten der Physiogeographie in Deutschland etwas zurück und hatte 
seif Ratzel keine zusam m enfassende Bearbeitung mehr gefunden. Hier 
ist wohl der bedeutendste gegenwärtige deutsche Vertreter 0 .  S c h l ü t e r  
(Halle), der mit seiner Forderung einer „Morphologie der Kulturland­
schaft“ (1913) und durch seine siedlungsgeographischen Arbeiten wert­
volle Anregungen gab. Neben ihm wären noch G r a d m a n n  (Erlangen) 
und W. G e i s l e r  (Halle) zu nennen. Seit dem Kriege u. im Gefolge seiner 
geistigen u. politischen Umwälzungen hat naturgemäß die Anthropogeographie 
erhöhte Beachtung gefunden, bes. die Wirischafts- und politische Geographie, 
für die ja z. T. neue Professuren errichtet wurden. Die Kompliziertheit der 
menschlichen Wirtschaft und die Schwierigkeit einer rein geographischen 
Erfassung wirtschaftlicher W echselbeziehungen stellen gerade hier einer 
umfassenden Befrachtung und bes. auch der kartographischen Darstellung 
große Schwierigkeiten entgegen. Aber bei der Wichtigkeit gerade dieses 
Zweiges der Geographie für das  öffentliche und Staatsleben hat es früher 
schon nicht an größeren Bearbeitungen gefehlt, es sei nur an A n d  r e e  
und dessen Geographie des W elthandels erinnert, die jetzt von H e i d e r i c h  
(Wien) und S i e g e r  (Graz) zu einer modernen Wirtschaftsgeographie in 
länderkundlicher Form umgesfaltef w u rd e 10) ;  auch F r i e d r i c h  (Leipzig) 
u. a. arbeitet seit Beginn des Jahrhunderts auf diesem Gebiete. Auch hier geht 
die gegenwärtige Tendenz auf wirtschaftsgeographische Länderm onogra­
phien hin. Die allgemeine Wirtschaffs- und Verkehrsgeographie hat neuesfens 
S a p p e r  in einem Lehrbuch zusamm enfassend beh an d e l t11); mehr von 
wirfschaftspolifischer Seife aus  hat A. D ix  in einer kurzen Schrift: Geo- 
ökonomie in „erdhaftes Wirfschaftsdenken“ einzuführen versucht. Hinge­
wiesen sei auch auf P. H. S c h m i d t  (St. Gallen), der in seinem jüngst er­
schienenen W erk: „Wirtschaftsforschung und Geographie“ versucht, „eine 
Vereinigung der wirtschaftlichen und geographischen Forschung anzubahnen 
und so die W ege zu einer theoretischen Wirtschaftsgeographie zu bahnen". 
Interessant sind auch die Anregungen zu einer „Bonitierung der Erdober­
fläche“, d. h. zu systematischen wissenschaftlichen Untersuchungen über die



„Produktionskraf t“ der einzelnen Länder, wie sie A. P e n c k  auf dem 
XXI. deutschen Geographenfag in Breslau 1925 gab. Hier stehen wir jeden­
falls noch vor einem reichen Arbeitsfelde, das  bereits in zahlreichen Einzel- 
unternehmungen, bes. innerhalb Deutschlands, in Angriff genom m en wurde. 
Auch auf dem Gebiet der politischen Geographie herrscht neuerdings reges 
Leben. Abgesehen von der Fülle politisch - geographischer Tagesliteratur 
entstanden eine Reihe von Untersuchungen, die auf diesem Gebiet w esen t­
liche Fortschritte und neue Erkenntnisse gegen früher zeigen. Von Einfluß 
w aren  besonders die Schriften des Schw eden R. Kjellčn. A. D ix  u. K. H a u s ­
h o f e r  (München) behandeln  politische Gegenwartsfragen mit geographischem 
Blick, letzterer besonders in der mit O b s t  (Hannover) u. a. herausgegebenen 
„Zeitschrift für Geopolitik“, f  S u p a n ,  V o g e l  (Berlin) und M a u l l  (Frank­
furt a. M.) dagegen versuchten systematisch vom geographischen Standpunkt 
aus die politische Geographie zu. gestalten, vor allem letzterer in einem 
großen, über Ratzel hinausgehenden W e r k e I2).

Sehr stark ist aber, den neueren Tendenzen der deutschen Geographie 
entsprechend, die Betätigung auf dem Gebiet der Länderkunde, die auch 
im Unterrichtsbetrieb der Hochschulen heute einen breiten Raum einnimmf. 
Die allgemeine vergleichende Länderkunde oder vergleichende Landschafls- 
kunde, die zw ischen allgemeiner Geographie und spezieller Länderkunde 
in engerem Sinne vermittelnd steht, hat jetzt durch P a s s a r g e  (Hamburg) 
zum ersten Mal eine umfassende, w enn auch stark dogmatisierende Be­
handlung e r fah re n 13). Die allgemeine vergleichende Länderkunde, die in 
einzelnen Ansätzen auf Humboldt, Richthofen u. a. zurückgeht, ist ohne 
Zweifel für die Gewinnung allgemeiner Gesichtspunkte und für die Erkenntnis 
gese lzm ässiger Z usam m enhänge  in der Länderkunde besonders fruchtbar 
und ist neuerdings auch von Sapper, Gradmann u. a. geübt worden.

Die spezielle Länderkunde hat in den letzten 15 Jahren, wiederum b e ­
sonders  nach dem Krieg, eine Fülle neuer W erke hervorgebracht, die 
natürlich hier nicht einzeln genannt werden können. H e t f n e r s  methodisch 
bes. wichtige Grundziige der Länderkunde erfuhren mehrfache Neubearbeitung 
und Vervollständigung u ), die Bände der großen Sievers’schen Länderkunde 
sind in neuer sachlicher lind m ethodischer Bearbeitung begriffen und z. T. 
schon e rsch ien en 15), ebenso haben die länderkundlichen Bände der von 
O. K e n d e  herausgegebenen „Enzyklopädie der Erdkunde“ eine beträchtliche 
Erweiterung erfahren. Daneben entstanden noch eine ganze Reihe kleinerer 
länderkundlicher Monographien und auch die heimische Landschaftskunde 
wird jetzt, seit uns  wissenchaftliche Arbeit in unseren Kolonien und im 
Auslande unmöglich gem acht oder durch die wirtschaftlichen Verhältnisse 
sehr erschwert wurde, wieder eifrig gepflegt und gefördert.

Eine lang empfundene Lücke w urde auch erst in jüngster Zeit durch 
E. B a n s e s  Lexikon der Geographie (2 Bände) ausgefüllt.



An geographischen Zeitschriften exislieren gegenwärtig eine ganze 
Anzahl von eigenem Charakter und jeweils besonderem Aufgabenkreis. 
P e t e r m a n n s  M i t t e i l u n g e n  (1855 bei Justus Perthes in Gotha be­
gründet), folgen der Tradition ihres Begründers in der Veröffentlichung von 
Aufsätzen aus dem Gesamtgebiet der Erd- und Völkerkunde und von Original­
forschungsberichten und enthalten außerdem weltumfassende Literatur- 
berichte und zahlreiche kartographische Beiträge etc. Die „ Z e i t s c h r i f t  
d e r  G e s e l l s c h a f t  f ü r  E r d k u n d e  z u  B e r l i n “ enthält ebenfalls Reise­
berichte und Abhandlungen, sowie Vorträge und Sitzungsberichte. Die früher 
von derselben Gesellschaft herausgegebene „Bibliotheca geographica“ (seit 
1891) konnte leider seit 1915 nicht mehr erscheinen. Die von A. Hettner 
1895 begründete und herausgegebene . G e o g r a p h i s c h e  Z e i t s c h r i f t '  
widmet sich vor allem der Erörterung von grundsätzlichen und metho­
dischen Fragen und der Pflege guter länder- u. landeskundlichen A bhand­
lungen. Der „ G e o g r a p h i s c h e  A n z e i g e r “ aus der geographischen An­
stalt von ]. Perthes, Gotha, ist seit 1911 mit der Zeitschrift f. Schulgeographie 
vereinigt und dient hauptsächlich schulgeographischen Erörterungen. Da­
neben lassen neuerdings auch wieder einzelne geographische Gesellschaften 
Deutschlands Mitteilungen erscheinen mit landeskundlichen Abhandlungen 
und Berichten (Leipzig, München, Hamburg, etc.). In Bonn gibt Prof. Q u e l l e  
ein neubegründetes » l b e r o - a m e r i k a n i s c h e s  A r c h i v *  heraus, das  bes. 
wirtschaffsgeographische Fragen aus  der spanisch - amerikanischen Welt 
behandelt. Daneben sind heute eine Reihe von Spezialzeifschriffen (für Vulka­
nologie, Geomorphologie, Gletscherkunde, Gewässerkunde etc.) im Entstehen 
oder im Ausbau begriffen. Die Abhandlungen der schon früher erwähnten 
„ Z e i t s c h r i f t  f ü r  G e o p o l i t i k “, herausg. von Haushofer, Obst u. a. be­
wegen sich meist auf dem Grenzgebiet der Geographie zur Politik. Das 
„ G e o g r a p h i s c h e  J a h r b u c h “, herausg. von H. W agner, das über die 
Fortschritte auf allen Gebieten der Geographie Bericht erstattet, ist auch 
nach dem Kriege wieder herausgekom m en1'’).

Auf dem Gebiete der allgem. u. speziellen Kartographie wurden neuer­
dings in Deutschland wieder wesentliche Fortschritte erzielt. Bedeutsam ist 
vor allem der großangelegte Versuch von M. E c k e r t  (Aachen), die w issen ­
schaftlichen Grundlagen der Kartographie (bes. der angewandten Karte) 
umfassend zu untersuchen und darzustellen17). Die großen Handatlanten von 
Andree, W estermann u. a. erschienen neu, ebenso in technisch glänzender 
Ausführung die Hunderljahr-Ausgabe von S t i e l e r ’ s berühmten Handatlas 
(1921-25). Auch auf dem Gebiete der Wandkartenproduktion leistet der 
Per!hes-sche Verlag in Gotha, seiner Tradition entsprechend, hervorragende 
Neuarbeit. Die amtliche Kartographie arbeitet an der Verbesserung und 
Vervollständigung der amtlichen deutschen Kartenwerke in 1 :25.000 (z. T. 
1:10.000), 1:100.000, 1 :200.000 und 1 :300.000 und hat eine neue „Deutsche 
Karte“ 1 :50.000 erfolgreich in Angriff genommen.



So können wir auf allen Gebieten der geographischen W issenschad  
auch in Deutschland ein rüstiges Vorwärtssfhreiten feststellen, das  ihren 
hohen Traditionen und ihrer internationalen Stellung entspricht. Trotz der 
überaus großen politischen und wirtschaftlichen Notlage, in der sich die 
deutsche Geographie heute unter dem Verlust unserer Kolonien und unseres 
Volksvermögens befindet, und in unerschütterlichem Glauben an eine freiere 
und gerechtere Zukunft, arbeitet sie im Dienste der Nation und — darüber 
hinaus — der gesamten Menschheit.

H I N W E I S E .
’) Für die Enlwicklung der Geographie im 19. |ahrh. sei vor allem auf A. He l t n e r s  

ausführlichen Aufsalz in der G. Z. 1898 verw iesen.
2) 1828 Berlin, bis 1870 noch Frankfurl, Darmsfadl, Wien, Leipzig, Dresden u. a.
3) Vor allem : Pelerm anns Milleilungen seil 1855, .A usland*, .G lobus*, .Zeilschrifl 

für allgem eine Erdkunde* u. a.
') Aufgaben und Methoden der heuligen Geographie, Leipzig 1883.
5) Vgl. bes. dia ersten Auflagen von S i e v e r s  großer Länderkunde, S c o b e l s  

Handbuch u. a.
*) Vgl. se in e  zahlreichen m ethodischen Aufsälze in der G. Z. 1895, 1898, 1905 elc.
'•) Z. B. sehr entschieden E. R i c h t e r  (Graz) 1899!
8) Genannl se ie n : H e l l n e r ,  G r a d m a n n ,  H a s s i n g e r ,  K r e b s ,  B r a u n ,  

V o l z ,  die sich neuerdings eingehender mil diesen m elhodischen Fragen befaßlen.
9) A. P h i l i p p s o n :  Grundzüge der allgem einen Geographie, 1 1921, II 1 1923, 

112 1924, Leipzig.
,0) H e i d e r i c h  - S i e g e r :  K. Andrees Geographie des W ellhandsls, 4 Bände, 

Frankfurl a. M. — Wien 1910-1921.
") K. S a p p e r :  Allg. Wirfschaffs- und Verkehrsgeographie, Leipzig 1925.
,2) 0 .  M a u l l :  Polilische Geographie, Berlin 1925.
13) S. P a s s a r g e :  Vergleichende Landschaftskunde, bisher 4 Hefle, Berlin 1921-24.
,4) A. H e f t n e r :  Grundzüge der Länderkunde, l. Europa. II. Außereuropäische Erd­

teile, Leipzig-Berlin.
,5) D e c k e r !  - M a c h a t s c h e k :  Nordamerika (4. Auflage), Leipzig 1924 und

L. M e c k i n  g:  Die Pclarländer, Leipzig 1925.
“ ) Geographisches Jahrbuch Bd 38, 1920 ; 39, 1924 ; 40, 1926. ]. Perthes, Gotha.
” ) M. E c k e r l :  Die Karlenwissenschaft, Berlin 1921/25. 2 Bände.

SILVO  KRANJEC:

GEOPOLITIČEN ORIS JUGOSLAVIJE.

Izraz g e o p o l i t i k a  izvira od švedskega državoslovca R. K j e 11 <5 n - a 
in mu pomeni .n au k  o državi kot geografskem organizmu ali prostornem 
pojavu“ ')» ki obravnava lego državnega ozemlja (topopolitika), njegovo ob ­
liko (morfopolitika) in fizične lastnosti (fizipolilika)2). Geopolitika bi torej 
odgovarjala oni panogi politične geografije, ki govori o državi kot „kosu 
zemlje* in jo je že ustanovitelj znanstvene politične geografije F. R a t z e l  
(prvotno prirodopisecl) stavil v ospredje v škodo drugi panogi, ki obravnava 

‘) R. Kj e l l č n ,  Der Staat a ls Lebensform, Leipzig 1917a, p. 46. 
a) Isti, Grundriß zu einem System  der Politik, Leipzig 1920, p. 61 sl.


